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Europäische Wochen Passau .

Zeitl oq gü ltiges' Vermächtn is
Das Freiburger Barockorchester interpretiert Bachs ,,KLtnst der Fuge"

Von Werner Haas

Schon 1829 bewahrte Felix Men-
delsiohn Barthoidy Bachs Matt-
hdüspas si;on durch'eine Wiedefauf-
führung nach hundert Jahren vor
dem Vörgessenwerden. Eine ähnli-
bhe Großtat vollbrachte der Mathe-
matiker und Musikwissenschaftler
Wolfgang : Graeser mit, derrEinrjch-
tvngder Kunst der Fuge füi Barock-
orchester. In solcher, dem Konzert-
le.ben .der Zeit,'angepaBsten GestaLt,
wuxde das W€rk vom Bachsirezialis-
ten Karl Straube hundert Jahre
nach seiner Entstehung einer stau-
nenden Hörerschaft voigestellt. So-
mit war ,,das gewaltigstlö Werk der
abendländischen Musik'l (Graeped
vor dem Verschwiirden bewahrt"

Man mag sich fragen, ob diese
durch einige unlösbar erscheinende
Rätsel ins. M5rstische' entrückte,IVIu-
sik ursprüinglich überhäupt für'eine
.Auffifürung im Konzertsaal (hier die
für:eine kleine Elferbesetzlrng shns*
hin überdimensionierte. Passauer
Studienkirche) gedacht war. Feh-
lende. Angaben über Besetzung,
Tempo, Dlnamik und Reihenfolge
der einzelnen- Nummern in der un-
vollendeten,Partitur deutbten eher
auf ein groß angelegtes Lehrbuch
für mehrstirrimiges - Komponieren
hin. Sind doch die polyphonen Er-
rungenschaften von'sechs vorbachi-
schen Jahrhunderten wie'im Erenn-
spiegel zusammengefasst.

DaS Freiburger Barockorchester
trat, einmal mehr den Gegenbeweis
an. Braucht man doch seine Kompe-
tenz auf diesem Feld kaum mähr
eigens zu betonen. Es gelingt dem
Snsemblg urn Petra,Müllejans und
Thorsten,Jöhann spieiend, die .Alae
Musiktwie4eu klingen z-u lassenr Bei
alLer lntensität des Musizierens, bei
alleiSpielfieude scheinen die früher
beinahe provozierenden Schroffhei-
ten' del historiSchen AUfführungs.
,prdxis wöhltuend abgemiidert. .' Der: star,re, monumentale Gha.Tak.
ter dieses,,Rätselkosmos" (Joachim
Kaiser), dei Regplierte, Behärtscl-itö;
Geordnete weicht frei konzertantem
Ausdruck, wird = vor allem ftir den
in der Partitw mitlesenden Hörer -
zum beeindruckenden, aufregenden
Musikerlebnis. Da stelli sicliwirk-
Iich keinen Augenblick lang monu-
mentäle . Eintön! gk git ein; Agfl g-clie;
ruqg bieten auCh'die'(nach'ür: oü. gang;
Gr4eseqp:,,zy!s.che4 einzekiö:.Teil.,
blöcke,, eüigelagerten Kanoi.isi: vei-
bü1 gt :auch ,'durch :die Aütogfaph-
Fassung.

brsgesamt bevorzugte man flüssi-
ge Tempi, sodass sich die Contra-
puneti nichl zäh voqan ql+äl-e. ä,äiu95-.
ten. Man gqdachte:des,gloßen'Baöh.
experten Glenn Gould, der diesem
Riesenwerk eine Aura von Rückzug
aus den pragmatischen Belangeä
d^es Musizierens, hin zu einer ,idea-
Iisierten Welt kompromissloserl' In-
vention{' bescheinigte.


